
welcher kirchenamtlichen nstanz MU: seıiıne Übersetzung schon vorlegen?) 91
Er macht sıch uch leichter, WE Fest des heilıgen Evangelisten Mar-
kus das Gabengebet übersetzt: ‚,Llerr, Z Ehre des heiligen Markus bringen WIr
dır NSeTC Gaben dar‘“‘ ber N  ‚U das stiımmt nıcht. Unsere Gaben bringen WIr
Z Ehre Gottes dar, ZUE: Verherrlichung seınes Namens! der editio typıca lesen WIr
die Wendung: gloriam beatı Marcı v“enerantes S1e wırd 1mM Deutschen Meßbuch mei-
Nnes Erachtens sachlich richtiger übertragen: ‚;Herr, Gott, est des heili-
SCH Evangelisten Markuss, den du 1in deiıne Herrlichkeit aufgenommen, bringen WIr das
Opfter des Lobes dar.‘“ Das 1St — meıne iıch alles andere als ine sklavische, ohl ber
ıne sachlıch (theologisch) richtige Übersetzung! Zugegeben, dieses iıne Beispiel be-
deutet nıcht viel, un: natürlıch sind auch posıtıvere unschwer tinden. Ich führe das
Gabengebet VO Aprıl 1Ur d. zeıgen, iıch keın Pauschalurteil abge-
ben will, das IUzu gewagtl ware un:! ımmer ungerecht bliebe.

Das als Beispiel aufgegriffene Gabengebet VO est des heilıgen Markus zeıgt be-
reıts, dafßß das Buch auch iıne Auswahl aus dem liturgischen Heiligen-Calendarıum
trıfft un! dıe entsprechenden Oratiıonen NECUu übersetzt. Das oilt ebenso für besondere
Anlässe (Brautmesse, Totenmesse, Kranke, Ausbreitung des Evangeliums, Einheıt der
Christen, Frieden, Erntedank). In eiınem ersten Anhang werden ‚,‚deutsche Gebete‘‘,
die ohne lateinısche Vorlagen geschaffen worden sınd, vorgelegt, in einem zweıten
iıne ‚Auswahl römischer Gebete‘*‘‘ (nach lateinıschen Vorlagen).

Bleibt die Frage: Ob gut 1St, da{fß dieses Buch in dieser Form diesem Zeitpunkt
erscheıint? Ich bın sehr 1mM Zweıtel bei allem Respekt VOT der Mühe, die sıch der Ver-
tasser gemacht hat Univ.-Prof. Dr Theodor Maas-Ewerd

Joseph Gelineau: DIE LITURGIE VO MORGEN (Ins Deutsche übertragen VO

Gödecke) Original: Demaın Ia Liturgıie (Parıs, Les Editions du Cerf) 120 Se1-
ten, kart 135,80, Pustet, Regensburg 1979 (4129)

Das Buch ll kein streng wissenschaftliches Werk se1ın, sondern eın Essay, keıine
systematische Abhandlung sondern mehr oder weniıger logisch geordnete Gedanken-
splitter, MmMiıt französıschem Esprit geschrieben. Dem Leser erscheinen daher die Fülle
der Gedanken bunt zusammengewürtelt un! unübersichtlich. Dadurch verlieren die
zweıtellos interessanten un: bemerkenswerten ‚,‚Hypothesen oder gal Utopien““ des
bekannten französiıschen Kirchenmusikers und Pastoraltheologen Gelineau leider
Gewicht.

Alle wichtigen Fragen der Liturgiegestaltung werden berührt, natürlicherweıse mıt
starkem Akzent auf dem französıisch sprechenden Raum Europas.

Der interessierte Leser findet sicher viele wertvolle nregungen, da der französische
Jesut aus der reichen Erftfahrung eıner dreißigjährigen praktischen Seelsorgsarbeit
schöpftt. Er wWeIlst auch deutlich auf die wunden Stellen der heutigen liturgischen Praxıs
hın ‚„„Eınıger Schutt 1St weggeraumt worden, und alte Mauern wurden 19 C>  or verputzt,
aber das NEeCUC Gebäude der betenden Versammlung hebt sıch kaum ab (Seıte 10)
‚,‚Man kann sıch iragen, ob die Liturgıie VO  Ba heute nıcht stärker mıt sıch selbst eschäft-
tigt 1St als mıt dem Reich Gottes, das s1e ankündigt Dıie heutige Kirche 1St auch

sehr sıch selbst besorgt S1e sollte sıch VOT allem ihren Herrn kümmern,
darum, seiın Wort auszurufen, die Zeichen seıner Auferstehung setzen un! die
Brüderlichkeit seınes Geılnstes zeıgen ganz Ww1e€e selbst ıin dieser Welt 1Ur erweıls
auf den Vater war  .6 (Seıte 118)

Bemerkenswert 1Sst die Dreıiteilung 1N:! Verkündigung des Evangeliums als Rut zu

Glauben, Katechese als Verstehen des Glaubens, Lıturgıie Feıer des Bundes 1im
Glauben (36)



97 Außerdem die Ausführungen über Spontaneıtät un! Kreatıvıtät „ Jas Impro-
visıerte Gebet vertfällt wıeder in dieselben Klischees, in dieselben Ideen un in
schwächliche un banale Ausdruckstormen

Überzeugend vertritt der Autor einen ‚‚christlich lıturgischen Stil des österlichen
Menschen iın Chrıistus‘‘, augustinısch „ SCastıtas=: zugleich Zurückhaltung un: Durch-
sıchtigkeıt, Ehrturcht und FEintachheıit un! vertrauensvolle Freude s (Seite 110)
Wenn auch nıcht ımmer eintach 1St, 1m Dickicht der Gedanken eınen Faden

entdecken, überraschen ımmer wiıieder spritzıge Formulierungen un:! durchaus be-
herzıgenswerte Gedanken des Autors.

Bernhard VoSicky 1St
einrich Plock

DER VERSÖHNUN N: DES ÖTTILICHEN LEBENS Zur Theolo-
g1€ der Liturgıie un:! ıhrer heilsgeschichtlichen Begründung 1mM Systemdenken Franz
Anton Staudenmaiers.

Liturgiewissenschaftliche Quellen un:! Forschungen, Band 61 1978, 1653 Seıten,
kart. 44 ‚— Verlag Aschendortf, Münster 4056)

Der Systematiker Franz Anton Staudenmaıier S4010 suchte den Ratıo-
nalısmus und eın sıch absolut setzendes ıdealistisches Systemdenken eın 5System der
Freiheit entwerten. Anstöfße dazu empfing VO  3 Schelling un! den Spätidealisten.
Als eigenständıger Schüler VO  e Drey, Hırscher, Möhler un: Herbst gehört der
zweıten Generatıon der katholischen Tübinger Schule 150 1970] 52254
mıt Bıld)

Das vorliegende Buch Plocks zeıgt grundlegende, bisher weıthin unbekannte
Aspekte 1m Werk des Freiburger Theologen Staudenmaıier ın bezug auf die Theologie
der Liturgıie. Es gelang ıhm ıne wissenschaftliche Begründung der Liturgik, durch das
Aufzeigen des heilsgeschichtlichen Handelns Csottes 1mM liturgischen Handeln der Kır-
che Als Stiftung Christi die Kıirche seın erlösendes Handeln fort un! vermuittelt
die Versöhnung Gottes mıiıt den Menschen. Staudenmaier überwand ıne rationalisıe-
rende Aufklärerliturgik durch die Definition der Liturgie als Feıer der Versöhnung
un:! des göttlichen Lebens un! durch ıhre heilsgeschichtliche Begründung. Liturgie
esteht iıhrem Wesen nach ın der vergegenwärtigenden Feıer göttliıcher Taten.

Die Dissertation Plocks würdigt gebührend den entscheidenden Einfluß Stau-
denmaiers auf die Liturgiewissenschaft seıiner Zeıt, 1im besonderen durch das Werk
‚,Der Geıist des Christentums“‘‘, das mıt acht Auflagen weıte Verbreitung un! Popula-
rıtät fand Es gelıngt auch überzeugend aufzuzeıgen W1e die Liturgik iın den Rahmen
der praktischen Theologie bzw. in den gesamttheologischen Fächerkanon einzuordnen
1St, nämli;ch als Theorie des Kultes. Theologisches Fundament 1jetert die VO:  - den ka-
tholıschen Tübigern erkannte Wahrheit der Selbstmitteilung Gottes.

Alles ın allem gelingt Plock aufzuzeıgen, Staudenmaıer gleichsam als eın
Bahnbrecher der Liturgischen Bewegung des Jahrhunderts bezeichnet werden
kann.

Das Werk 1St leicht lesbar un sehr übersichtlich. Fur Dozenten der Liıturgiewissen-
schaft höchst aufschlußreich. Bernhard VosSicky Cist

Theodor Schnitzler: WAS DAS \EUN:  EBET Hılfen Z geistlı-
hen Neubegınn. 2724 Seıten, kart. 24 ,80 Verlag Herder, Freiburg. Br (4229)

Das Vatıcanum I1 hat mıt besonderem Nachdruck auf ınn un: Bedeutung der La
turgıa horarum, des Stundengebetes hıngewiesen un:! sinnvoll Es mag
jene; die sıch mit der Geschichte dieses Gebetes weniıger machen konnten, 6I -

Staunen, diese Form des Gebetes bıs in die (aller-J)ersten Tage der Kirche zurück-


